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Aus des ahrestage des nkrafttretens des Grundge-
Setzes die Komm1ıssıon für Zeitgeschiıichte, onn, £für den

März/l. prı 1989 eiılner Tagung "Christen un Grundge-
etz”" ın das Kölner Maternushaus eingeladen. Der Oorsıtzende
der Kommissıon, Professor Konrad Repgen, konnte zahlreıche Ver-

treter au Poliıitık, Kırchen, iıssenschafift und den Medıen begruü-
en, darunter undespraäasiden Rıchard V Weizsaäacker und den

Vorsıtzenden der Deutschen ischofskonferenz, Bıschof Karl Leh-

mMannn a

er der oderatıon VO Professor Rudol{f MorsevV, Spever, Ver-

folgte dıe Tagung das Z @ | einer Bestandsaufnahme des Verhält-

nısses der Chrısten ZU verfassungsrechtlıchen Ordnung der Bun-

desrepublık eutsc  an und WaLlr 1in interkonfessıiıoneller un

Funf eferenten eleuchteteninterdiszipliınärer erspe  ıve.
das ema untier historıiıschem, staatskirchenrechtlichém„ verfas-

sungsrechtlıchem und politikwıssenschaftlıchem Aspgkt.
unacns fragte der Bonner ıstorıker Professor Konrad Repgen
nach dem "hıstorıschen “ des Grundgesetzes, wobelı VO der

ese ausgıng, daß das onner rundgesetz cdıe wichtigste,
dıe olgenreichste und dıe richtıgste Orm WarT, ın welcher dıe

politısche ach 1945 die eutschen ZU  H VO Drıtten
e.ıuc führte".

Dıe hıstorische "Verortung”" des Grundgesetzes eleuc  et ın

vierfacher iınsıcht:

ı6E verklammere das rundgesetz, w1ıe alle früheren Verfassungen
eutschlands eit 1648, ber stärker al dıese, dıe Verfas-

sungsgebung ım Innern nmı Außerdeutschem un sSe1l ınsofern
selbst eın ucCc "Außenpolitik" ıes erkläre ıch einerseits

andererseıts au dem Um-au der Einflußnahme der lılerten,
stan daß mı Ausnahme der Paulskırchenverfassung alle eut-



schen Verfassungen ın ıhren Folgen und meıst uch ın ihrer'Ent—
stehung nıchts isolıert "Innerdeutsches" gewesenl SEeEıen.

Im Abschnıtt atıon un atıoeonalstaat" G1Ng Rkepgen VO der
ese uüS , daß dıe deutsche Teılung Nnıc Ergebnis der deut-

Ssondern esu unschen Nıederlage 1Mm Z7weıten Weltkriıeg,
Konsequenz des Kalten Krıeges, des Ost-West-Konflıktes sel.
Deshalb habe uch dıe Organisation des Bonner Staates ım Te
1949 keınen dauerhaften erzıc au dıe Wıedervereini1igung be-
deutet. Wenn gleıchwohl empfohlen werde, das Verfassungsgebot
der Wiedervereinigung preıszugeben, könne 1es allenfallis polı-
1SC BAa ber hiıstorısch-normatıv begruüundet werden.

3. Alis emokratısche ertie- und errschaftsordnung des StTaates
werde das rundgesetz eu ım nterschie Zu Welımarer Reıchs-
verfassung A Tast en polıtıschen Lagern bejaht eı häat-
ten dıe Verfassungsvater ıne emokratıe gewollt, dıe bestmög-
1ıchen Schutz VC) Otalıtarear Eroberung Oder ntartung ıe
ı1es seı ach ıhren rfahrungen mıt Weimar un Drıttem eıc
dıe repräasentative emokratiıie Ggewesen.

habe das Grundgesetz ım nterschie ZU Weımarer Reıchsver-
fassung VO Anfang eıne eutlıche Unterstützung UÜ5ec dıe
Kırchen erfahren, Wa ıch für seine Rezeption HE dıe evol-
kerung ın den büer Jahren a 1: esentlıch herausgestel habe.

IN einem zweıten Beıtrag untersuchte der Bochumer Rechtshisto-
rıker Paul dıe der Kiırchen beı den Verfassungsbera-
tCungen 5-1 uch unterstriıch, daß®ß eı Kırchen nach
ihren voraufgegangenen rfahrungen den Aufbau eıner wertegebun-

hre Vorstel-denen emokratiıe bejaht un ıch bemuht hätten,
lungen VO  — Religionsfreiheit, ıgenstandıgkeit un Unabhängig-
keit der Kırche SOW1Le lternrecht 1l1m rundgesetz verankern,
ohne hierbei hre nterschıedlichen theologıiıschen usgangspos1-
tionen verlassen. dieser erstaunlıchen Annäherung beıder
Kirchen 1m praktıschen Bereıch hätten namentlıch dıe großen
ıtıschen Zasuren VO 1918 un 1933 1945 geführt omı habe
uch die evangelısche Kirche die nerkennung des Reichskonkor-
dats ım Bonner Verfassungswerk fordern können.



Dıe Führungsrolle, dıe beı der ınflußnahme auf dıe Verfas-

sungsberatungen der athöl: schen Kırche zugewachsen el, werde
VO em urc Präalat Wılhelm Bohler verkörpert, der al

eauftragter der deutschen Bıschofe verstanden habe, uch
entschıedene parteipolıtische Wıderstäande VO sOozialdemokratı-
SsScher und ıberaler el den Standpunk der Kırchen ZU Gel-
tung brıngen.

Der GöOottınger Staatskırchenrec  Tar Axel Freıherr VO Campen-
hausen behandelte ın selinem Beıtrag dıe staatskirchenrechtliche
Ordnung eıit 1949. F csah 671e dadurch charakterisiert, daß

durc  Übernahme der Weimarer Kırchenartıke nu scheınbar es

beiıim en geblıeben sSe1. Wırklıchkeit seien dıe Kırchen dem

aa ach 194 ın Selbstbewußtsein und ım Gefuhl ıhrer
un der habe FTigenständigkeit gegenübergetreten,

7e dıe schon 1919 durchgeführte rennung VO un Kır-
che realısiert un hınfort auf hoheitliche Maßnahmen gegenuüber
den Kırchen verzıchtet.

Das Staatskırchenrec der Bundesrepublık beruhe au den Pfeı-
ern eligionsfreiheit, grundsätzliche rennung vo un
Kırche, verfassungsrechtliıche ewahrleıstung des a  ıchen

Selbstbestimmungsrechts und Örperschaftsstatus für Kırchen und

elıgionsgemeinschaften enngleıch der uchstabe des Gesetzes
Nn1ıc geander wWwOorden el, habe dıe Rechtsprechung ın vıelen
Einzelheiten doch wesen  Al Prazısıerungen und Erweıterungen
gebracht. Erdrutschartiıge Veränderungen haätten ındessen das
chulwesen etroffen, das, W1ıe dıe azugehörige ehrerausbil-
dung, M den 60er Jahren weiıitgehend säaäkularisiert worden selil.
ugenblickliıich zeichneten ıch 1M ec der Sonntagsheıligung
atmosphärische nderungen ab. Bei den publikumstrachtigen Aus-

und Ar-einandersetzungen ım Bereıch des AA C  ıchen Dıenst-
eitsrechts habe die Rechtsprechung der letzten Te die Gel-

Cung A  ıcher rundsätze unterstrıchen.

Bei er rech  ıchen sıcherung der Kırchen eı jedoch ılne
Ng 1n den zugrundelıegenden Anschauungen und gelistigen
Strömén unübersehbar. Dadurch werde dıe staatskiırchenrechtlıche
Ordnung _ gewissermaßen VO ınnen heraus ınfrage geste e amı



gatelle ıch den beıden großen Kırchen als wWichtıgste Aufigabe,
hre er und Einrıchtungen VO ıiınnen überzeugend mMat chıst1ı-
hem eıs er  en

Den SC der eranstaltung bıldeten weı para geschal-
tete estandsauinahmen nunmehr Jahriger Erfahrungen mıt dem
Grundgesetz au polıtologıscher und erfassungsrechtlıcher
ı1C el /AÄ®) ans Maıl1er, angjahriger ayerıscher usm1ı-
nıster un Inhaber des Müunchner uardını-Lehrstuhls, ıne her
skeptische Bılanz ag al ge polıtıscher Ent-

scheı1dungsscheu eın berhandnehmen rechtlıcher eglementierun-
gen, wodurch dıe Wohltat der echtssıcherheit ZUu age der
Verrechtlıchung jedweder ebensbereıche werden könne.

uch Qı 5 freiheitlich-demokratische Grundordnung, dıe 1949
dıe Stelle der eigentümlıch  &k wehrlosen Weımarer emokratıe
treten el, SOW1Le dıe Entscheidung der Verfassungsväter ugun-
ten der reprasentativen emokratiıie seien eu HNC mehr
efährde War seı das Gewıcht des Bundestages eı e-
bung und ntrolle der egıerung gro{f und dıe Bedeutung der
Parteijien habe gegenuüber ıhren truü  uüreilil mınorıtären Weımarer
organgern ZUGeNOMMen ber dıe ziehungskraf; der großen
Volksparteien stagnıere zusehends un den Räaändern des polı-
tıschen pektrums erhıelten polıtische Extreme dıe Chance, ıch
dauerhaf etablieren. uch die Starke e  ung der xekut:ıve
un amentlıch des Kanzlers (Kanzlerdemokratie) werde davon
Nn1ıc unberuührt bleıben.

Seın besonderes ugenmer richtete Maıer au dıe tıefgreifenden
Umbruüche ın den Denk- un ebensgewohnheiten der Deutschen. Sije
hätten einerseits Urc Übernahme "sudlıcher" Elemente
einer Bereicherung eutscher ebensar geführt, andererseiıits
ber uch eınem Verlust biıs 1MN gultıgen Maßstäben un

Verpindlichkeiten. So gerıeten ehemals ragende Verstrebungen
eutscher ulturtradition W1ıe twa der usammenhang ZWiıschen
eiıstung und Kultur oder der enwer VO Wissenschaft un
techniıscher Innovatıon 1M kulturellen Gefüge zunehmend 1NSs Ab-
seiıits. hre Stelle träten E eın Rückzug 1NSs Private Ooder
der Ruf ach mehr Selbstbestimmung beıi wenıger rıebverzich



der Polıtık zeıge ıne EeuUue ehutsamkeı dıe Tendenz
ausufernder Rücksıch auf andere, wWOodurch dıe Normallage DO1L1-
tıscher ernun biıswelılen au dem z e geraten C Dem-

gegenuüuber außerte der eferen den Wunsch nach stärkerer Orıen-

tierung den al teren deutschen reıheitstradiıtıonen

Bemerkungen Malers ber eın Ausufern der Rec  SPrechung auf-

greifend, entgegne oman Herzog, Traäasıden des Bundesverfas-

sSsungsgerıchts ın arlsruhe, dafß VO em etaılfragen dıe
asse der Prozesse VO dem undesverfassungsgerıcht ausmachten,
daß dem Grundgesetz ber wahrend der letzten TEe sSsOowohl
dıe standıgen Legitimatiıonskriısen der Welımarer Reichsverfassung
al uch dıe standıgen erfassungskonflıkte der ersten deut-
ScCchHhen epu  %X erspart geblıeben SGT en.. Dennoch er dıe
schleıchende "Pulverıs1i1ierung" des Verfassungsrechts
mı eıner offenkundıgen "Legitimatıonskrise des ohlstands“
fahren für dıe verfassungsmaßıge Ordnung der Bundesrepublık.
Dıese Ordnung bezeıchnete Herzog al dıe bislang freıheitlıch-
ST der deutschen Geschıchte

Inzwischen seı ber Nn1ıC ehr uübersehen, daß dıe ım rund-

gesetz ngelegte pluralıstısche Ordnung eutlıche Grenzen
SLODBe. Die berzeugungskraft eınes allgemeinen Verfassungskon-
sSenses schwınde, e 1 dıe radıtıonellen ntegratıonskrafte
Wırkung verlören. Die ehedem eınende reiheitsıdee ge vielen
eu a elbstverständlıchkelit, und hätten uch eUe glo-
bale Herausforderungen W1lıe tTwa mweltverschmutzung ıslamı-
scher Fundamentalısmus Ooder dıe evölkerungsexplosion 1n der
Drıtten eit bıslang Nnu z larmoyanten eaktıonen geführt.

ara dazu eu sıch eın rukturwandel des bislang StLa-
VO demen arteiensystems ınsbesondere diıe großen

Volksparteien etroffen seıen. Ihre integrierende und amı
stabılısıiıerende Fun  10ON, ihre erdıenste diıe sozıale Be-

frıedung un SOzıale ıcherheit gerıeten zunehmend au dem
C An den Rändern des politischen Spektrums zeıchne sich
eın womöglıc au auer gelegter Erfolg der Grünen und Repu-
ıKaner ab, wodurch die Bundestagswahlen ihren harakter als
”"Kanzlerwahlen" verliıeren könnten und Koalıtionsverhandlungen



hınter verschlossenen Turen amı Gewıcht gewınnen mußten.
amı 632el ber uch dıe ısherige tabılıtat der Reglierungsver-
äaältnısse ın rage geste un Üa musse welıterhin fragen, e)8
das ım rundgesetz angelegte egıerungssvstem seıne gegenwar-
tıge OrTrmMm werde beibehalten können. Mit Verfassungen alleın,

Herzqg skeptısch, Gel dıe Zukunft jedenfalls NI C pachten

Diıie den eferaten olgenden Diskussionen erbrachten iıne
ergänzender Hınweise und Aspekte, dıe ın der Druckfassung der

eiträge erücksiıchtiıgung fanden.
Das rgebniıs Gr Tagung 1TStT inzwıschen al Buch erschıenen:!
YT1ıstien un rundgesetz, hg VO Rudoilf Morsevy und Konrad Rep-
gen Schönıng Verlag aderborn HE 1989

Ulrıch VO Hehl


